
Franz Xaver Winterhalter (1805 -1873), 
der europäische Fürstenmaler

(M it einem Brief der Brüder Winterhalter an die Eltern)
Von E mi l  B a a d e r ,  Lahr

F ran z  X av e r W in te rha lte rs V ate r F idel 
W in te rh a lte r w a r U h ren träg e r in Sieben­
bürgen, daneben H a rz e r , K üb ler un d  G e­
schw orener und  —  nach dem  T od  seines 
Schwiegersohns H ieronym us M aier —  A d ler­
w irt im  V o rd e rd o rf zu  M enzenschw and im  
H ochschw arzw ald .

M enzenschw and, in  sanktblasianischen U r­
kunden  1328 erstm als e rw ähn t, z ä h lt neben 
B ernau zu  den schönsten und  eigenartigsten 
H ochschw arzw alddörfern . D er O rtsnam e 
w ird  gedeutet als Schw andung, d. h. R odung 
eines M enze oder M anzo. D er O r t  gehörte, 
ehe er 1805 badisch w urde , zum  Z w ing  und  
B ann von  St. B lasien, innerhalb  der v o rd e r­

österreichischen L andgrafschaft Breisgau. E rst 
im  Jah re  1932 w urden  die beiden zu v o r ge­
tren n ten  G em einden H in te r -  und  V order- 
M enzenschw and zu  einer politischen G e­
m einde zusam mengeschlossen. W ährend  die 
S t.-Sebastians-K apelle  nach einer verheeren­
den Viehseuche bereits 1604 gestifte t w urde, 
ist die St. M artin  gew eihte P farrk irche  1688 
en tstanden .

D ie M u tte r des K ünstlers, E va W in te rh a l­
ter, geb. M ayer (1764— 1838), ist die E nke­
lin  jenes M ichael M ayer (1704— 1740), der 
auch der u nm itte lbare  V o rfah r von  R osa 
M ayer, der M u tte r H ans Thom as, w ar. So 
entstam m en die beiden großen K ünstler des

Geburtshaus der K ünstler-Brüder Winterhalter in  Menzenschwand phot. Stadelmann
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Fidel W interhalter, Harzer u . Uhrenträger, Vater der Künstler. 
Zeiehg. Frz. X .  Winterhalter. Besitz der Fam . W ild

phot. Stadelmann Bernau

H ochschw arzw aldes, H ans T hom a und  F ranz  
X av e r W in te rh a lte r, der gleichen Sippe. D er 
gleichen Fam ilie gehören auch an der 1803 
geborene K unstm aler u n d  L ithog raph  F ranz  
Sales M ayer, sowie der 1875 geborene K u n st­
m aler H erm an n  W ild  in  M ünchen, sowie 
P rofessor L udw ig  M ayer in  W aldshut, der

B otan iker, der auch als Landschaftsm aler 
einen N am en  ha t. Ferner der B ernauer M aler 
F ran z  W ink ler und  der zu  F reiburg  im  Breis­
gau geborene Schriftsteller O tto  E rnst Sutter.

M it 18 Jah ren  kam  F ran z  X a v e r W in te r­
h a lte r in  die H erdersche V erlagsansta lt zu  
F re iburg  im  Breisgau, w o er den K upferstich
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E va Winterhalter geb. M aier, die M utter der K ünstler. Aquarell im  
Besitz von Prof. M ayer, Waldshut

un d  die L ithograph ie  erlern te. E r w ar von 
allen jungen L euten des V erlags der B egab­
teste: ein Phänom en!

E in  bescheidenes S tipendium  erm öglichte 
ihm  1823 den Besuch der M ünchener A k a ­
demie. E r zeichnete u. a. fü r P ilo ty  au f Stein, 
zum al auch fü r den K unstfreund  und  Sam m ­
ler D om herr B a lthasar Speth, auch fü r ver­
schiedene V erleger. E r rep roduz ie rte  P o rträ ts  
des dam als hochgefeierten Joseph S tieler in 
L ithographie , auch das Bildnis des K aisers 
F ranz  und  jenes Jean  Pauls. D aneben fe r­
tig te er S teinzeichnungen nach dem  Leben, 
so von  P agan in i und  dem  B ildhauer Schw an­
thaler. E r m alte auch P o rträ ts .

In  K arlsruhe, w ohin  W in te rh a lte r in zw i­
schen übergesiedelt w ar, m alte  er 1828 B ild ­
nisse des G roßherzogs Leopold  (später ge­
stochen von  L. Schüler), der G roßherzog in  
Sophie, des M arkg rafen  W ilhelm  von  B aden, 
sowie der G räfin  von  Langenstein. D aneben 
en tstanden  Id y llen  und  G enrestücke, die 
großen  A nk lang  fanden . A m  20. A ugust 1834 
w urde  er zum  G roßherzoglich-B adischen 
H o fm ale r ernann t.

E inen w eiteren  A ufschw ung fü r seine 
K unst brachte eine Reise nach Ita lien  und  
Sizilien (1835). D ie Schönheit der N a tu r  be­
geisterte ihn  zu herrlichen Schöpfungen. So 
en ts tand  dam als das Bild „D olce fa r  n ien te“ ,
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Reisepaß des Uhrenträgers F idel Winterhalter, Original im  Besitz von 
Prof. M ayer, W aldshut

ferner die W erke „Schlafende A lb an ie rin “ , 
„N eapolitan ische Fischerfam ilie“, sow ie das 
durch Schönheit, A nm ut un d  geistvolle 
E leganz in  gleicher Weise ansprechende Bild 
„D ekam erone“ (1837). H y a z in th  H o llan d  
nan n te  dieses B ild ein „epochemachendes 
W erk “ .

Indes verleg te  der K ünstler seinen W ohn­
sitz nach Paris. M it dem  P o r trä t von  K önig 
Louis Ph ilippe , der K önigin  un d  a ller P rin ­
zen u n d  P rinzessinnen errang  er großen  E r­
folg. K unstreisen  nach Belgien, E ng land  und  
Spanien fo lg ten . Ü bera ll w urde  er aus­
gezeichnet u n d  geehrt. E r schuf die Bildnisse
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F ranz X aver und H erm ann W interhalter 1842, Gemälde von Fr. X .  Winterhalter, K unsthalle Karlsruhe
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Franz Xaver Winterhalter m it seiner Unterschrift Bad. T.andesarch. Karlsruhe

der m eisten gekrönten  H ä u p te r  seiner Zeit. 
So m alte  er 1852 K önigin  Isabelle von
Spanien, den K önig  und  die K önig in  von
Belgien, K önig in  V ik to ria  von  E ngland , 
1857 die K aiserin  von  R u ß land , den K önig 
W ilhelm  und  die K önigin  A ugusta von
Preußen , den  K aiser u n d  die K aiserin  von
Ö sterreich, den K önig  und  die K önig in  von 
W ürttem berg . So w a r er w irklich  ein M aler

der K önige und  ein K önig  der M aler ge­
w orden.

D as zw eite  K aiserreich holte den K ünstler 
w ieder nach Paris, w o er die K aiserin  Eugenie 
m alte. E in  K enner w ie Joseph A ugust Berin- 
ger schreibt abschließend über W in te rh a lte r:

„D er M eister von  M enzenschw and w ar 
E nde der 1850er und  w äh rend  der 1860er 
Ja h re  ein K ünstler, d e r m it dem  Z auber
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P rinzessin Viktoria v. Baden 1862— 1930, Tochter 
Orhzg. Friedrichs I .  von Baden. Später vermählt 
m it K g. Gustav von Schweden  öl, 'W interhalter

seines tak tv o llen  ungezw ungenen Benehmens, 
m it feiner gesellschaftlicher un d  geistiger B il­
dung un d  einem  phänom enalen  G edächtnis 
fü r Physiognom ien eine rasche A rbeitsw eise 
ve rb an d : der geborene D arste lle r der F rauen­
schönheit und  der dokum entarische K ünstler 
fü r die höhere G esellschaft seiner Zeit. 
T ro tz  seiner kosm opolitischen Beschäftigung 
und  seines d re iß ig jährigen  A ufen thaltes in 
P aris blieb er ein treu er Sohn seiner H e im a t.“

1871 keh rte  er nach K arlsruhe zurück. Bei 
einem  Besuch in F ra n k fu rt am  M ain  starb  er 
d o rt nach k u rze r K ran k h e it am  8. Ju li 1873 
am  T yphus. E r h in terließ  ein großes V er­
mögen. E in  getreuer M ita rbe ite r w a r sein 
B ruder H erm an n  W in te rh a lte r (1808— 1893).

Sein G eburtshaus in M enzenschw and trä g t 
längst eine G edenk tafe l, die an  die beiden 
großen  Söhne des D orfes erinnert. E in 
R eliefb ild  in B ronze, geschaffen von  dem 
W aldshu ter B ildhauer A lfred  Sachs, w urde  
im Som m er 1960 im G arten  gegenüber dem 
G eburtshaus aufgestellt.

In  dem  innenarchitektonisch vorbild lich  
gestalteten  N ebenzim m er der G asts tä tte  
„W aldeck“ zu M enzenschw and w u rd e  am  
20. A pril 1960, am  155. G eburts tag  des 
Fürstenm alers, eine „W in te rh a lte r-S tu b e“ 
durch den L andesverein  Badische H eim at, 
m it F örderung  der G em eindeverw altung  und  
der K reisverw altung  H ochschw arzw ald  ein­
gerichtet. D ie Stube ist geschmückt m it 16 
einheitlich gerahm ten  u n d  künstlerisch be­
schrifteten B ild tafeln . W ir finden h ier u. a. 
das B ildnis von  E va  W in te rh a lte r geb. 
M aier, der M u tte r der beiden K ünstler ( n a h  
einer O rig inalzeichnung  von  F. X . W in te r­
h a lte r im Besitz von  P ro f. L udw ig M aier, 
W aldshut). F erner ein B ildnis von  Fidel 
W in te rh a lte r (1773— 1863), dem  V ater der 
K ünstler, n a h  einer Z e ih n u n g  vo n  F. X . 
W in te rh a lte r, im  Besitz der Fam ilie W ild, 
F reiburg . F erner ein Selbstbildnis des 16jäh- 
rigen F. X . W in te rh a lte r, O rig ina l im  Besitz 
von H ild eg ard  M ayer, M en zen sh w an d , so­
wie ein Selbstbildnis des 30jährigen K ü n st­

lers, O rig inal ebenfalls im  Besitz von  H ild e ­
gard  M ayer. D ie S ta a t l ih e  K unsthalle  zu 
K arlsruhe  stellte  eine W iedergabe des Selbst­
bildnisses von  1850 zu r V erfügung sowie 
ein Selbstbildnis von  H e rm an n  W in terhalter.

Es w a r ein f r e u n d lih e r  Z u fa ll, daß  die 
K arls ruher K unsthalle  aus P riv a tb esitz  in 
neuester Z e it ein von F. X . W in te rh a lte r ge­
schaffenes D oppelb ildn is der beiden B rüder, 
gem alt 1824, erw erben konnte . W iedergaben 
dieses Bildes kam en n i h t  n u r in  die W in te r­
ha lter-S tube , sondern  a u h  in das G eburtshaus 
der K ünstler, sowie in  die beiden Schul- 
häuser des D orfes. V on w eiteren  B ildern , die 
die W in te rha lte r-S tube  shm ücken , seien ge­
n a n n t: das B ildnis der K aiserin  Eugenie 
von  F rankreich  ( n a h  dem  O rig ina l au f 
Schloß A renenberg  aufgenom m en von  R etz - 
la ff), das B ild  der Z a rin  A lexandrow na, 
O rig ina l in der K arls ruher K unsthalle , das 
B ild von  F rau  R im skij-K orsakoff, O rig inal
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Großhgn. Sophie v. Baden, geb. P rinzessin v. Schweden. 1801— 65
Gem. Leopold I .  v. B aden 1790— 1852, M utter Grhz. Friedrichs I .  v. Baden

Öl, Frz. X. W interhalter 1854

im Louvre, D ekam erone (K unsthalle  K arls­
ruhe), Römische G enreszene (K unsthalle  
K arlsruhe), ferner der R eisepaß des U h ren ­
trägers Fidel W in te rha lte r, O rig inal im  Be­
sitz von  P ro f. L. M ayer, W aldshut, sowie 
ein Faksim ile der E rnennungsurkunde zum  
H ofm aler.

W eitere B ilder, sowie B eiträge über die 
Geschichte von  M enzenschw and, v e rfa ß t von 
K arl Friedrich W ernet und  P au l N o n n en ­
m acher, finden sich im  G ästebuch. E ine be­
sondere K ostbarke it dieses Buches ist eine 
Faksim ile-W iedergabe eines Briefes der bei­
den B rüder W in te rha lte r, geschrieben am
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3. D ezem ber 1825 an die E lte rn  (O rig inal im 
Besitz von  P ro f. M ayer, W aldshut).

D er B rief h a t folgenden W o rtlau t:

„Liebe E ltern ! V erzeih t, daß  w ir Euch so 
lange w a rte n  ließen. D er G ru n d  ist fo lgen­
der: W ir w o llten  w arten , bis w ir Euch ein­
m al etw as schicken konnten . W eil w ir aber 
m it A rb e it überlaste t sind, näm lich am  Tage, 
setzen w ir uns nachts h in , die P o rträ ts  von  
uns zu  zeichnen. D iese w urden  auch fertig , 
allein  sie sind nicht so gut, w ie es sich gehört. 
W ir können  sie nun  w ieder nicht schicken.

U n d  je tz t ist es schon einige W ochen her, 
d aß  in  der A kadem ie auch nachts gezeichnet 
w ird , m it lebenden F iguren in  allerlei S tel­
lungen. D a  w ir uns bei dem neuen D irek to r, 
H e rrn  C ornelius, auch w ieder aufnehm en 
ließen, so müssen w ir  nun  bestim m t zum  
Zeichnen kom m en.

D as P o r trä t  der F rau  H erzo g in  von  Leuch­
tenberg  ist fertig . Es ist so ausgefallen, daß

darüber u n d  auch über ein B ildnis, das ich 
nach einem  G aleriegem älde au f Stein zeich­
nete, ein L obesartikel im ,M o rg en b la tt“ er­
scheinen w ird .

H e rr  S tieler sagte im m er zu  uns, die Zeich­
nung  sei fü r die F rau  H erzo g in  selbst. Als 
sie aber fe rtig  w ar, te ilte  er uns m it, sie sei 
fü r ihn  gewesen. N u n  konn ten  w ir nicht 
soviel G eld  verlangen . Ich e rb a t also 
18 Louisdors. Ich w ill sehen, ob er es gibt 
oder nicht. J e tz t  m alt m ein B ruder ein P o r­
tr ä t  von der versto rbenen  Tochter eines 
G enerals. D reiß ig  Louisdors sind vere inbart. 
W enn das P o r t rä t  der H erzo g in  von  Leuch­
tenberg  abgedruckt ist, w erden  w ir sofort 
einen A bdruck schicken.

J e tz t leb t alle w ohl! Ich wünsche, d aß  Ih r 
in  jedem  B rief soviel A ngenehm es sagen 
könn t, w ie im  L etzten , der mich sehr e rfreu t 
hat.

E uer Sohn X a v e r .“

K aiserin  Eugenia m it ihren Hofdamen, M useum  Compiegne. ö l, W interhalter, phot. Roth mann

375



Diesem B rief fügte der B ruder H erm an n  
Fidelis, der sich m it Fidelis Unterzeichnete, 
folgendes bei:

„Ich w eiß, liebe E ltern , w eiter nichts zu 
schreiben, als was X av e r bereits geschrieben 
ha t. A ber ich m uß Euch herzlich danken  fü r 
E ure Liebe un d  Fürsorge fü r mich, w ovon 
E uer le tz te r B rief m ir K unde gab.

Ich freue mich herzlich, d aß  es noch nicht 
sow eit gekom m en ist, daß  ich Euch um  Bei­
hilfe fü r m eine E xistenz zu b itten  nötig  
hätte . W ir e rw arten  nun  w ieder recht baldige 
N achricht.

Ich g rüße Euch alle herzlich.
E uer d an k b are r Sohn Fidel W in te rh a lte r .“ 

Um das G edächtnis an  die B rüder W in te r­
h a lte r auch in der M enzenschw ander Jugend 
w achzuhalten , stifte ten  die V erlage H e rd e r 
u nd  Rom bach Bücher, die als „W in te rh a lte r­
p re is“ jeweils bei der Schulentlassung an die 
beiden besten zu r E ntlassung kom m enden 
Schüler ausgegeben w erden.

Bronzerelief Fr. X .  Winterhalters von
B ildhauer A lfred  Sachs , W aldshut

f f a H i t f t .
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Ernennungsurkunde Frz. X .  Winterhalters zum  

Großherzoglich badischen Hofmaler
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